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derer Mineralien , dritter Theil . ip

hierdurch die dunckelen Stellen in denen Schrifften
des Peracelſi koͤnnen erlaͤutert werden ?

Der Nutzen .
Dieſer ſchoͤne Verſuch giebet uns ein groſſes Licht

in der Kunſt die Metalle fluͤchtig zu machen und ſel⸗

bige in ein wahres fluͤßiges Oel zu verwandeln , zugleich
aber eroͤffnet er uns das unergruͤndliche Vermoͤgen des

gemeinen und des Meer⸗Saltzes , die Wetalle fluͤchtig
ju machen , und zeiget uns deſſen wunderbare Kraft , fÉ

lange es mit dem Antimonio verbunden bleibet : Denn

fo lange bleibt es hoͤchſt giftig , und giebet arſenicaliſche

Duͤuſte von ſich , wenn es aber Wiederum . von dem An -

timonio geſchieden wird ; ſo wird es wieder gantz un⸗

ſchaͤdlich. Solte man nicht dabey auf die Gedancken

gerathen , daß es einigermaſſen die Kraft des Alcaheſt
haͤtte? Es bringt alle Metalle dahin , daß ſie ſich aus

der Retorte deſtilliren laſſen , und gehet , ohne etwas am

Gewicht zu verliehren , mit Beybehaltung faſt aller Kraͤf⸗
te wieder davon ; unterſuche es ein jeder ſelbſt . Ferner
haben vorſichtige Wund⸗Aertzte an dieſem Oele das al⸗

leegeſchwindeſte aͤtzende Mittel , das ſofort einen Schurf

zuwege bringet . Dieſer Proceß iſt ſonſt ſehr geheim ge⸗
halten worden . Wer ihn ausarbeiten wil , dir pute

ſich ja auf das ſorgfaͤltigſte vor denen davon aufſteigen⸗

den Daͤmpfen , ich kenne einen vortreff lichen und be⸗
toͤymten Mann , der ſich hierdurch den Tod zugezogen .

Der CCXXIII . Proceß .
Der Mercurius Vitæ des Antimonii und

deſſen Regulus .

Zubereitung .
Ich troͤpfle in ein reines helles Glas , in welchem

teines Waſſer ſeyn muß , einen Tropfen von dem ge⸗

teinigten Oleo Antimonil , das nach dem zzzften Pria
fie verfertiget wird ; ſo wird den Augenblick der pein



~
x98 Chymiſche Unterſi Hing
ein gefgllene belesSropfer nwwei iig Pulver vertwandel ,
und faͤllt auf den B Soden , Auf gief

Urt
fahre th fort

bis ohngefehr zu vier Theilen in Theil Olei
Antimoni hinein getrópfelt den , welches denn au⸗
genblicklich zu einem ſeht weiſſen feheren $Pulver wird ,
das ſich auf dem Grunde ſammlet . Alsdenn aber kuͤh
reich die

ahi
ßigkeit mit einem

gte iſernen Staͤbgen fein
unr , und laſſe ſie hernach ſtille ſtehen , da denn das

Waſſer , welches drübet ſtehet , B und ſauer ſeyn wird ,
welches behutſam abzugleſſen , das Pulver aber waſcht
ich mit friſchem Waſſer ſo lange ab , biR eS nách nichts
mehr ſchmecket , nachhero trockne ich es in gelinder
Waͤrme ; ſo wird es denn ein weiſſes , unſchmackhaftes
ſchweres Pulver ſeyn .

Der NutzenAa

Solchergeſtalt håneget das Acidum des Saltzes nue

fo lange an dem Regulo des Antimonii , als es noch

enge beyſammen , und alſo recht ſtarck iſt ; ſobald (ġ
aber nur mit wenigem Waſſer vermiſcht wird , ſo ber⸗

laͤſſet es alſofort den Regalum, ; und ziehet ſich ing Waſ⸗
ſer . Wenn dieſes Pulver zu zwey biß drey Gran ein

gegeben wirdz ſo verurſachet es ein heftiges , Brechen /
daher es auch wegen ſeiner toͤdtlichen Würckung Mereu⸗
rius mortis genennet worden . Dieſes Pulber, wenn es
in einem Glaſe lange Zeit über gelindes Feuer geſeget
und fleißig umgeruͤhret wird ; ſo verliehrek eg feinen
Gift , und wird unkraͤftiger , alsdenn⸗wird es von eini ,

gen vor das Areanum Riverli gehalken ! Es haͤlt nichts

vom Mereurio in ſich ; es mag aud ) der qute Billichius

in ſeinen Paradotis Chemiatricis noch “ ſo' ſehr dabor
ſtreiten , ſondern nur den reineſten Kegulum Antimonü .

Ich habe von dieſem mit eigener Hand berei teton Mercus

rio Vitæ , eilf Untzen in einem geraumen ſtarcken Schmeltz

Diegel in eine Eſſe vor dem Blaſebalg geſetzet; ſo flog, dle⸗

ſes Pulver , ſo bald nur det Schmeltz⸗Tirgel im Feuet
recht gluͤhend wurde . Da alleg genan geſchmolgen war,
goß ich die Materie in einen Gieß⸗Puckel , poo: fanD a
hen Untzen Keguli , der ſchoͤn gläntzete , doch epas
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Uſch⸗graue fiel , deſſen Spitzen ſich wunderbarlich an

einander gefuͤget hatten . ;

IE Mear
Der CCXXIVV . Proceß .

Spiritus Vitriöli Philoſophichs ,

Zubereitung .
Seihe das helle ſaure Waſſer durch , wovon in pm

hörhergehenden Proceß Meldung geſchehen , koche es bi 8

Mie Helfte ein , Und Hebe dag übrige unter SR Nah⸗
en guf .

Der Niken

Dieſe ae angenehme ſaure Fluͤßigkeit , die am
Heſchmack mit dem Spiritu Salis ubereinkemmt , und in
iit Chymie A Wobl als in der Megiein nuͤtzlich iſt , hat

par feine Bveck hen im achende Kraft Der ſich, ſondeern ſte
tein reiner Spiritus Salis , der , ob er gleich alle die er⸗

Wehnt en Al h⸗ ſkenerlitten , die mit deni N Sublimato ;
itom Antimonio , mit dem putyi

ro ü 100 Antimoniif
nie euh mit dem. Wafer porge ibas den⸗

y
en , un sé e Natur un⸗

alken hat ; jaer⸗iſt auch nicht einmahl

"C

mit frein den Theilen vrguſcht und dadurch ysdigoert
worte y fot dti beſtaͤnbig ein guter Spiritus acidus ge⸗
blieben . Er heiſſer unrecht ein Hpititus Vitrioli , denn

ie hat nichts von Vitriole , wenn er mit dem alcali⸗

giſchen. Saltz ; des Weinſteins vermiſcht wird ſowird
tin wahres gemeines Saltz - wieder orkus . Ich ſchätze
deswegen dag : Meer : Gal idir Chymie ſehr bod) ;und bewundere es , und weil ich die Ei genſchafften die⸗
kS aug ibm entfprungenen Spiritus gerne wiſſen woll⸗
le ,ſo habe ich einen ziemlichen Theil von dieſer Fluͤßig⸗
leit genommen und aus einem hohen glaͤſernen reinen
Kolben deſtilliret , auf dem Grunde blieb gar nichts
zuruͤck, und die Fluͤtzigkeit war ſehr rein . Es zie⸗
het alſo das Waſſer den Spiritum anpa bur
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